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Das "Monitorium Rechts" ist eine 
Schriftenreihe des Kulturbüros  
Sachsen e.V. und seiner Mobilen  
Beratungsteams. Mit Hilfe dieser  
Publikation wird auf wenigen Sei- 
ten der Scheinwerfer auf aktuelle 
Einzelphänomene der extremen 
Rechten in Sachsen geworfen. 
Damit sollen aktuelle Informa-
tionen über die rechte Szene noch 
schneller die Öffentlichkeit errei-
chen und diese fokussiert infor-
mieren. Die neunte Ausgabe des 
"Monitoriums Rechts" widmet sich 
den "Sächsischen Separatisten".

Verbindungen zu Neo- 
nazis und Faschist*innen

Parteipolitisch in Erscheinung getreten ist auch 
Kevin R. Er war AfD-Politiker, seit August 2024 
stellvertretendes Mitglied im Sozialausschuss 
und im Beirat für Kultur, Jugend und Sport in 
Grimma sowie zeitweise Medienbeauftragter 
und JA-Koordinator im Vorstand des AfD Kreis-
verbandes Landkreis Leipzig. Neben der partei-
politischen Verankerung soll er auch im Umfeld 
der Schülerverbindung Iuvenis Gothia aktiv ge-
wesen sein, die aus der extrem rechten Berliner 
Burschenschaft Gothia hervorgegangen ist. In 
Burschenschaften wird oft das Ideal eines solda-
tischen Mannes vertreten. Ihre elitäre Verschlos-
senheit, die in Mensuren geübte Gewalt und die 
Ablehnung einer liberalen Gesellschaft fördern 
antidemokratisches Denken. Und sie öffnen Tü-
ren zu politischen Entscheidungsträger*innen, 
vernetzen so extrem rechte Milieus mit einfluss-
reichen Kreisen.

Auch Hans-Georg P. bewegte sich über Jahre 
in der extremen Rechten und trat kommunalpo-
litisch für die AfD in Erscheinung. Bis Ende 2022 
war er Mitglied im Leipziger Stadtbezirksbeirat 
Ost. Zuvor hatte er bereits mehrfach an neo-
nazistischen Demonstrationen, z.B. der Partei  
Der III. Weg oder der IB, teilgenommen. Sein 
Werdegang verdeutlicht, dass die Nähe zu ext-
rem rechten und neonazistischen Organisatio-
nen kein Hindernis für politisches Engagement 
in der AfD darstellt, auch wenn die Partei nach 
außen gern ein anderes Bild zeichnet. 

Die vorangegangenen Ausführungen erfas-

sen bei weitem nicht alles, was über die Säch-
sischen Separatisten und ihre Einbettung in das 
weitverzweigte Netzwerk der extremen Rechten 
bekannt ist. Sie verdeutlichen beispielhaft die 
fließenden Übergänge zwischen extrem rechter 
Erlebniswelt, Parteipolitik und Terrorgefahr. 

Schluss
Rechter Terror steht am Ende eines Radikali-
sierungsprozesses, an dem die Ermittlungsbe-
hörden aktiv werden müssen. Dieser Radikali-
sierungsprozess kann und muss jedoch bereits 
deutlich früher unterbrochen werden. Dazu 
bedarf es vor allem eines Verständnisses über 
die Entstehungshintergründe. Nur so lassen 
sich auch die gesellschaftlichen Bedingungen 
bekämpfen, die ihn ermöglichen. Hierzu zäh-
len das entschiedene Eintreten gegen rechte 
Krisenerzählungen von Verfall und Bedrohung 
sowie eine grundsätzlich andere politische  
Bearbeitung der Widersprüche moderner  
Gesellschaften. 

Es genügt nicht, isoliert auf einzelne Grup-
pierungen wie die Sächsischen Separatisten zu 
schauen. Vielmehr müssen die Orte, Strukturen 
und Netzwerke in den Blick genommen wer-
den, in denen Rassismus, Nationalismus sowie 
antidemokratisches und gewaltvolles Denken 
widerspruchsfrei akzeptiert und mitunter aktiv 
gefördert werden. Dazu zählen etablierte extrem 
rechte Parteien, die nicht zuletzt durch Posten 
oder Anstellungen die Finanzierung terroristi-
scher Strukturen ermöglichen. Im vorliegenden 
Fall reichen die Verbindungen bis in die Land-

tagsfraktion der AfD in Sachsen. Ebenso sind 
familiäre Netzwerke und extrem rechte Bur-
schenschaften, die militant-rechte Männlichkeit 
fördern, in den Blick zu nehmen. Und auch ext-
rem rechte Thinktanks wie z.B. in Schnellroda, 
die den theoretischen Unterbau für den ange-
strebten Systemsturz vermitteln, können nicht 
losgelöst betrachtet werden. Die Verschränkung 
von lokalen extrem rechten Strukturen und ra-
dikalisierten Online-Welten gilt es ebenso ver-
stärkt mitzudenken. 

Die Ermittlungen der Strafverfolgungsbehör-
den gegen die Sächsischen Separatisten sind zu 
begrüßen. Deutlich wird jedoch, dass der NSU 
eben kein Einzelfall war, sondern nur eine von 
vielen rechtsterroristischen Gruppen, die sich in 
der Bundesrepublik formieren.



Ziele und Ideologie

Am 5. November 2024 nahm die Bundesanwalt-
schaft acht Personen in Dresden, in und um 
Leipzig und im Landkreis Meißen fest, die den 
Sächsischen Separatisten zugeordnet werden. 
Die Gruppe besteht mutmaßlich aus 15–20 Per-
sonen im jungen Alter von 21–25 Jahren und soll 
sich im November 2020 gegründet haben.2 

Öffentlich gewordene Informationen legen 
nahe, dass die Mitglieder eine extrem rechte 
Weltvorstellung teilen. Der zufolge stehe das 
demokratische System vermeintlich vor einem 
Kollaps. Die Ursachen lägen in der modernen 
liberalen Gesellschaftsordnung: Emanzipato-
rische und demokratische Entwicklungen, wie 
z.B. Feminismus und Antirassismus, würden zu 
einem Verfall der gesellschaftlichen Ordnung 
führen. Ausgehend von Ungleichwertigkeitsvor-
stellungen und menschenfeindlichen Einstel-
lungen werden Gleichberechtigung und Vielfalt 
rigoros abgelehnt. 

Eine neuere rechtsterroristische Strömung, 
der Akzelerationismus (lat. accelerare = be-
schleunigen) teilt diese Untergangserzählung. 
Akzelerationisten möchten selbst handelnd ein-
greifen und den Kollaps der Gesellschaft mittels 
Gewalt beschleunigen. Im Anschluss soll eine 
nationalsozialistische Ordnung aufgebaut wer-
den. Auf letztere haben sich die Sächsischen 
Separatisten mutmaßlich vorbereitet. Die Bun-
desanwaltschaft wirft ihnen vor, dass sie an 
einem sogenannten Tag X, an dem dieser Kol-
laps angeblich geschehe, diese Ordnung mittels  
Waffengewalt aufbauen und dafür auch ethni-

Verbindungen zu rassistischen Gruppierungen 
wie der Identitären Bewegung (IB). Zudem nah-
men die mutmaßlichen Rechtsterroristen an 
Neonazi-Demonstrationen teil und sollen Kon-
takte zu internationalen militanten Netzwer-
ken gepflegt haben. Sie waren aktiver Teil ver-
schiedener etablierter Strukturen der extremen 
Rechten. Am Beispiel der Sächsischen Separa-
tisten wird deutlich, dass extrem rechter Terror 
nicht isoliert entsteht, sondern eng mit der zu-
grundeliegenden Ideologie sowie ihren Struktu-
ren verflochten ist. 

Extrem rechtes 
Familiennetzwerk

Als mutmaßlicher Rädelsführer der terroris-
tischen Vereinigung gilt Jörg S. Die Bundes-
anwaltschaft zählt ihn gemeinsam mit sei-
nem Bruder Jörn S. und Norman T. zu den  
Gründungsmitgliedern. Die Brüder S. stam-
men aus einer Familie mit tiefen Verbindungen 
zur extrem rechten Szene in Österreich. Groß-
vater, Hans Jörg S. sen., war langjähriger FPÖ-
Politiker, Vater, Hans Jörg S. jun. in den 1980er 
und 1990er Jahren in der militanten österrei-
chischen neonazistischen Gruppe Volkstreue  
außerparlamentarische Opposition (VAPO) ak-
tiv. Dort organisierte er paramilitärische Trai-
ningslager und Wehrsportübungen, wofür er zu 
einer mehrjährigen Haftstrafe verurteilt wurde. 
Laut Recherchen der Tagesschau stuft das Bun-
desamt für Verfassungsschutz Hans Jörg S. jun. 
als „Bindeglied zwischen der deutschen und 

österreichischen rechtsextremistischen Sze-
ne“ ein.4 Dieses Netzwerk nutzten anscheinend 
auch seine Söhne. Im August 2023 sollen sie in 
Wien Gottfried Küssel, eine der Schlüsselfigu-
ren der österreichischen Neonazi-Szene, ge-
troffen haben. Zudem soll Jörg S. Mitglied einer 
Chatgruppe für die Vernetzung neonazistischer 
„Zellen“ gewesen sein und mit NS-Devotionali-
en, Waffenteilen und Militärausrüstung gehan-
delt haben. Anhand der Brüder Jörg und Jörn 
S. zeigt sich, wie sich neonazistisches Gedan-
kengut innerhalb von Familien über Generatio-
nen forttragen kann. Die ideologische Abschot-
tung solch familiärer Netzwerke begünstigt 
eine Radikalisierung und die Entstehung eines 
geschlossenes extrem rechten Weltbildes von 
klein auf.

Die AfD als kleinster 
gemeinsamer Nenner

Mutmaßliche Mitglieder der Sächsischen Sepa-
ratisten waren darüber hinaus in Parteistruktu-
ren aktiv und suchten gezielt die Nähe zu weite-
ren extrem rechten Gruppierungen. 

Eine Schlüsselrolle des extrem rechten Netz-
werks hinter den Sächsischen Separatisten fällt 
der AfD zu. Mindestens drei der mutmaßlichen 
Täter waren Mitglied der Partei oder ihrer Ju-
gendorganisation. Weitere, darunter auch Jörg 
und Jörn S., nahmen an mindestens einer ih-
rer Veranstaltungen teil. Ein Foto aus dem Jahr 
2022 zeigt die beiden Brüder zusammen mit 

sche Säuberungen durchführen wollten. Einer 
der Beteiligten träumt in Online-Chats auch von 
einem „weißen Dschihad“. Mit paramilitärischen 
Trainings, Gewaltmärschen und Schießübun-
gen sollen sie sich vorbereitet haben. Bei den 
Durchsuchungen sollen militärische Schutzaus-
rüstung, Munition und Waffen gefunden worden 
sein. 

Für die organisierte Planung solcher Taten 
bedarf es spezifischer, das eigene Denken und 
Handeln bestimmender soldatischer Männlich-
keitsvorstellungen. Es deutet einiges darauf hin, 
dass Anhänger der Sächsischen Separatisten 
der sogenannten Siege-Ideologie, die extrem 
rechte Attentäter glorifiziert, anhingen. In dieser 
Ideologie sind rechte Attentäter, wie z.B. die von 
Christchurch oder Oslo und Utøya, die dutzen-
de Menschen töteten, Vorbilder. Eine wissen-
schaftlichen Untersuchung zeigt, dass die Taten 
solcher Attentäter eine Art Initiationsritus zur 
wahren Mannwerdung sind.3 Die eigene Männ-
lichkeit kann hier nur durch die Vernichtung an-
derer gesichert werden.

Wer sind die Sächsischen 
Separatisten

Nach der Festnahme der acht Hauptverdächti-
gen, Jörg S., Jörn S., Kurt H., Kevin R., Hans-
Georg P., Karl K., Norman T. und Kevin M, 
zeigten Recherchen, dass mehrere von ihnen 
seit Jahren fest in extrem rechten Struktu-
ren verankert waren: neonazistische Famili-
ennetzwerke, Mitgliedschaften in der AfD sowie  

Einleitung

Rechter Terror besitzt in Sachsen Kontinuität. 
Seit der Selbstaufdeckung des Nationalso-
zialistischen Untergrund (NSU) im Jahr 2011 
gab es in Sachsen 42 Verurteilungen und Ver-
dachtsfälle von Rechtsterrorismus.1 In letzter 
Konsequenz führt dieser immer zu konkreten 
tödlichen Taten und verunsichert zugleich alle, 
die potentiell zur Opfergruppe gehören. In den 
letzten Jahren wurden die Tatverdächtigen in 
rechtsterroristischen Gruppen zunehmend 
jünger. Viele von ihnen radikalisieren sich in 
Online-Communities, die gewalt- und terroraf-
fine Personen weltweit vernetzen. Aber auch 
aus lokalen extrem rechten Strukturen entste-
hen solche Vereinigungen. 

In unserem Monitorium möchten wir einen 
Überblick über die Sächsischen Separatisten 
geben.

Kurt H., Hans-Georg P. und Karl K. bei einer 
AfD-Veranstaltung in Grimma Seite an Seite 
mit Björn Höcke. Dies war kein zufälliges Zu-
sammenkommen, denn vor allem Kurt H. und 
auch Kevin R. waren fest in die Strukturen der 
AfD eingebunden. 

Zum Zeitpunkt seiner Verhaftung war Kurt 
H. Stadtrat für die AfD in Grimma und Schatz-
meister im Vorstand des sächsischen Landes- 
verbandes der Jungen Alternative (JA) 5.

H. arbeitete außerdem für den sächsischen 
AfD-Landtagsabgeordneten Alexander Wies-
ner. Damit bekleidete er zentrale Positionen im 
landes- und lokalpolitischen Umfeld der ext-
rem rechten Partei. H. hatte auch Kontakt zum 
ehemaligen Institut für Staatspolitik in Schnell-
roda, das heute unter dem Namen Menschen-
park firmiert. Laut Kubitschek nahm H. dort an 
mehreren „Akademien“ zur (Weiter-)Entwick-
lung nationalistischer und völkischer Theorien 
teil. Nach Recherchen der taz soll H. zudem im 
Juni 2024 an einer Sommersonnenwendfeier, 
einem Vernetzungstreffen der extremen Rech-
ten mit mehreren szenebekannten Neonazis, 
im ostsächsischen Strahwalde teilgenommen 
haben. Während eines Feuerrituals sollen ei-
nes SS-Standartenführers gedacht und NS-
Propagandalieder gesungen worden sein. 
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chischen neonazistischen Gruppe Volkstreue  
außerparlamentarische Opposition (VAPO) ak-
tiv. Dort organisierte er paramilitärische Trai-
ningslager und Wehrsportübungen, wofür er zu 
einer mehrjährigen Haftstrafe verurteilt wurde. 
Laut Recherchen der Tagesschau stuft das Bun-
desamt für Verfassungsschutz Hans Jörg S. jun. 
als „Bindeglied zwischen der deutschen und 

österreichischen rechtsextremistischen Sze-
ne“ ein.4 Dieses Netzwerk nutzten anscheinend 
auch seine Söhne. Im August 2023 sollen sie in 
Wien Gottfried Küssel, eine der Schlüsselfigu-
ren der österreichischen Neonazi-Szene, ge-
troffen haben. Zudem soll Jörg S. Mitglied einer 
Chatgruppe für die Vernetzung neonazistischer 
„Zellen“ gewesen sein und mit NS-Devotionali-
en, Waffenteilen und Militärausrüstung gehan-
delt haben. Anhand der Brüder Jörg und Jörn 
S. zeigt sich, wie sich neonazistisches Gedan-
kengut innerhalb von Familien über Generatio-
nen forttragen kann. Die ideologische Abschot-
tung solch familiärer Netzwerke begünstigt 
eine Radikalisierung und die Entstehung eines 
geschlossenes extrem rechten Weltbildes von 
klein auf.

Die AfD als kleinster 
gemeinsamer Nenner

Mutmaßliche Mitglieder der Sächsischen Sepa-
ratisten waren darüber hinaus in Parteistruktu-
ren aktiv und suchten gezielt die Nähe zu weite-
ren extrem rechten Gruppierungen. 

Eine Schlüsselrolle des extrem rechten Netz-
werks hinter den Sächsischen Separatisten fällt 
der AfD zu. Mindestens drei der mutmaßlichen 
Täter waren Mitglied der Partei oder ihrer Ju-
gendorganisation. Weitere, darunter auch Jörg 
und Jörn S., nahmen an mindestens einer ih-
rer Veranstaltungen teil. Ein Foto aus dem Jahr 
2022 zeigt die beiden Brüder zusammen mit 

sche Säuberungen durchführen wollten. Einer 
der Beteiligten träumt in Online-Chats auch von 
einem „weißen Dschihad“. Mit paramilitärischen 
Trainings, Gewaltmärschen und Schießübun-
gen sollen sie sich vorbereitet haben. Bei den 
Durchsuchungen sollen militärische Schutzaus-
rüstung, Munition und Waffen gefunden worden 
sein. 

Für die organisierte Planung solcher Taten 
bedarf es spezifischer, das eigene Denken und 
Handeln bestimmender soldatischer Männlich-
keitsvorstellungen. Es deutet einiges darauf hin, 
dass Anhänger der Sächsischen Separatisten 
der sogenannten Siege-Ideologie, die extrem 
rechte Attentäter glorifiziert, anhingen. In dieser 
Ideologie sind rechte Attentäter, wie z.B. die von 
Christchurch oder Oslo und Utøya, die dutzen-
de Menschen töteten, Vorbilder. Eine wissen-
schaftlichen Untersuchung zeigt, dass die Taten 
solcher Attentäter eine Art Initiationsritus zur 
wahren Mannwerdung sind.3 Die eigene Männ-
lichkeit kann hier nur durch die Vernichtung an-
derer gesichert werden.

Wer sind die Sächsischen 
Separatisten

Nach der Festnahme der acht Hauptverdächti-
gen, Jörg S., Jörn S., Kurt H., Kevin R., Hans-
Georg P., Karl K., Norman T. und Kevin M, 
zeigten Recherchen, dass mehrere von ihnen 
seit Jahren fest in extrem rechten Struktu-
ren verankert waren: neonazistische Famili-
ennetzwerke, Mitgliedschaften in der AfD sowie  

Einleitung

Rechter Terror besitzt in Sachsen Kontinuität. 
Seit der Selbstaufdeckung des Nationalso-
zialistischen Untergrund (NSU) im Jahr 2011 
gab es in Sachsen 42 Verurteilungen und Ver-
dachtsfälle von Rechtsterrorismus.1 In letzter 
Konsequenz führt dieser immer zu konkreten 
tödlichen Taten und verunsichert zugleich alle, 
die potentiell zur Opfergruppe gehören. In den 
letzten Jahren wurden die Tatverdächtigen in 
rechtsterroristischen Gruppen zunehmend 
jünger. Viele von ihnen radikalisieren sich in 
Online-Communities, die gewalt- und terroraf-
fine Personen weltweit vernetzen. Aber auch 
aus lokalen extrem rechten Strukturen entste-
hen solche Vereinigungen. 

In unserem Monitorium möchten wir einen 
Überblick über die Sächsischen Separatisten 
geben.

Kurt H., Hans-Georg P. und Karl K. bei einer 
AfD-Veranstaltung in Grimma Seite an Seite 
mit Björn Höcke. Dies war kein zufälliges Zu-
sammenkommen, denn vor allem Kurt H. und 
auch Kevin R. waren fest in die Strukturen der 
AfD eingebunden. 

Zum Zeitpunkt seiner Verhaftung war Kurt 
H. Stadtrat für die AfD in Grimma und Schatz-
meister im Vorstand des sächsischen Landes- 
verbandes der Jungen Alternative (JA) 5.

H. arbeitete außerdem für den sächsischen 
AfD-Landtagsabgeordneten Alexander Wies-
ner. Damit bekleidete er zentrale Positionen im 
landes- und lokalpolitischen Umfeld der ext-
rem rechten Partei. H. hatte auch Kontakt zum 
ehemaligen Institut für Staatspolitik in Schnell-
roda, das heute unter dem Namen Menschen-
park firmiert. Laut Kubitschek nahm H. dort an 
mehreren „Akademien“ zur (Weiter-)Entwick-
lung nationalistischer und völkischer Theorien 
teil. Nach Recherchen der taz soll H. zudem im 
Juni 2024 an einer Sommersonnenwendfeier, 
einem Vernetzungstreffen der extremen Rech-
ten mit mehreren szenebekannten Neonazis, 
im ostsächsischen Strahwalde teilgenommen 
haben. Während eines Feuerrituals sollen ei-
nes SS-Standartenführers gedacht und NS-
Propagandalieder gesungen worden sein. 



Ziele und Ideologie

Am 5. November 2024 nahm die Bundesanwalt-
schaft acht Personen in Dresden, in und um 
Leipzig und im Landkreis Meißen fest, die den 
Sächsischen Separatisten zugeordnet werden. 
Die Gruppe besteht mutmaßlich aus 15–20 Per-
sonen im jungen Alter von 21–25 Jahren und soll 
sich im November 2020 gegründet haben.2 

Öffentlich gewordene Informationen legen 
nahe, dass die Mitglieder eine extrem rechte 
Weltvorstellung teilen. Der zufolge stehe das 
demokratische System vermeintlich vor einem 
Kollaps. Die Ursachen lägen in der modernen 
liberalen Gesellschaftsordnung: Emanzipato-
rische und demokratische Entwicklungen, wie 
z.B. Feminismus und Antirassismus, würden zu 
einem Verfall der gesellschaftlichen Ordnung 
führen. Ausgehend von Ungleichwertigkeitsvor-
stellungen und menschenfeindlichen Einstel-
lungen werden Gleichberechtigung und Vielfalt 
rigoros abgelehnt. 

Eine neuere rechtsterroristische Strömung, 
der Akzelerationismus (lat. accelerare = be-
schleunigen) teilt diese Untergangserzählung. 
Akzelerationisten möchten selbst handelnd ein-
greifen und den Kollaps der Gesellschaft mittels 
Gewalt beschleunigen. Im Anschluss soll eine 
nationalsozialistische Ordnung aufgebaut wer-
den. Auf letztere haben sich die Sächsischen 
Separatisten mutmaßlich vorbereitet. Die Bun-
desanwaltschaft wirft ihnen vor, dass sie an 
einem sogenannten Tag X, an dem dieser Kol-
laps angeblich geschehe, diese Ordnung mittels  
Waffengewalt aufbauen und dafür auch ethni-

Verbindungen zu rassistischen Gruppierungen 
wie der Identitären Bewegung (IB). Zudem nah-
men die mutmaßlichen Rechtsterroristen an 
Neonazi-Demonstrationen teil und sollen Kon-
takte zu internationalen militanten Netzwer-
ken gepflegt haben. Sie waren aktiver Teil ver-
schiedener etablierter Strukturen der extremen 
Rechten. Am Beispiel der Sächsischen Separa-
tisten wird deutlich, dass extrem rechter Terror 
nicht isoliert entsteht, sondern eng mit der zu-
grundeliegenden Ideologie sowie ihren Struktu-
ren verflochten ist. 

Extrem rechtes 
Familiennetzwerk
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Das "Monitorium Rechts" ist eine 
Schriftenreihe des Kulturbüros  
Sachsen e.V. und seiner Mobilen  
Beratungsteams. Mit Hilfe dieser  
Publikation wird auf wenigen Sei- 
ten der Scheinwerfer auf aktuelle 
Einzelphänomene der extremen 
Rechten in Sachsen geworfen. 
Damit sollen aktuelle Informa-
tionen über die rechte Szene noch 
schneller die Öffentlichkeit errei-
chen und diese fokussiert infor-
mieren. Die neunte Ausgabe des 
"Monitoriums Rechts" widmet sich 
den "Sächsischen Separatisten".

Verbindungen zu Neo- 
nazis und Faschist*innen

Parteipolitisch in Erscheinung getreten ist auch 
Kevin R. Er war AfD-Politiker, seit August 2024 
stellvertretendes Mitglied im Sozialausschuss 
und im Beirat für Kultur, Jugend und Sport in 
Grimma sowie zeitweise Medienbeauftragter 
und JA-Koordinator im Vorstand des AfD Kreis-
verbandes Landkreis Leipzig. Neben der partei-
politischen Verankerung soll er auch im Umfeld 
der Schülerverbindung Iuvenis Gothia aktiv ge-
wesen sein, die aus der extrem rechten Berliner 
Burschenschaft Gothia hervorgegangen ist. In 
Burschenschaften wird oft das Ideal eines solda-
tischen Mannes vertreten. Ihre elitäre Verschlos-
senheit, die in Mensuren geübte Gewalt und die 
Ablehnung einer liberalen Gesellschaft fördern 
antidemokratisches Denken. Und sie öffnen Tü-
ren zu politischen Entscheidungsträger*innen, 
vernetzen so extrem rechte Milieus mit einfluss-
reichen Kreisen.

Auch Hans-Georg P. bewegte sich über Jahre 
in der extremen Rechten und trat kommunalpo-
litisch für die AfD in Erscheinung. Bis Ende 2022 
war er Mitglied im Leipziger Stadtbezirksbeirat 
Ost. Zuvor hatte er bereits mehrfach an neo-
nazistischen Demonstrationen, z.B. der Partei  
Der III. Weg oder der IB, teilgenommen. Sein 
Werdegang verdeutlicht, dass die Nähe zu ext-
rem rechten und neonazistischen Organisatio-
nen kein Hindernis für politisches Engagement 
in der AfD darstellt, auch wenn die Partei nach 
außen gern ein anderes Bild zeichnet. 

Die vorangegangenen Ausführungen erfas-

sen bei weitem nicht alles, was über die Säch-
sischen Separatisten und ihre Einbettung in das 
weitverzweigte Netzwerk der extremen Rechten 
bekannt ist. Sie verdeutlichen beispielhaft die 
fließenden Übergänge zwischen extrem rechter 
Erlebniswelt, Parteipolitik und Terrorgefahr. 

Schluss
Rechter Terror steht am Ende eines Radikali-
sierungsprozesses, an dem die Ermittlungsbe-
hörden aktiv werden müssen. Dieser Radikali-
sierungsprozess kann und muss jedoch bereits 
deutlich früher unterbrochen werden. Dazu 
bedarf es vor allem eines Verständnisses über 
die Entstehungshintergründe. Nur so lassen 
sich auch die gesellschaftlichen Bedingungen 
bekämpfen, die ihn ermöglichen. Hierzu zäh-
len das entschiedene Eintreten gegen rechte 
Krisenerzählungen von Verfall und Bedrohung 
sowie eine grundsätzlich andere politische  
Bearbeitung der Widersprüche moderner  
Gesellschaften. 

Es genügt nicht, isoliert auf einzelne Grup-
pierungen wie die Sächsischen Separatisten zu 
schauen. Vielmehr müssen die Orte, Strukturen 
und Netzwerke in den Blick genommen wer-
den, in denen Rassismus, Nationalismus sowie 
antidemokratisches und gewaltvolles Denken 
widerspruchsfrei akzeptiert und mitunter aktiv 
gefördert werden. Dazu zählen etablierte extrem 
rechte Parteien, die nicht zuletzt durch Posten 
oder Anstellungen die Finanzierung terroristi-
scher Strukturen ermöglichen. Im vorliegenden 
Fall reichen die Verbindungen bis in die Land-

tagsfraktion der AfD in Sachsen. Ebenso sind 
familiäre Netzwerke und extrem rechte Bur-
schenschaften, die militant-rechte Männlichkeit 
fördern, in den Blick zu nehmen. Und auch ext-
rem rechte Thinktanks wie z.B. in Schnellroda, 
die den theoretischen Unterbau für den ange-
strebten Systemsturz vermitteln, können nicht 
losgelöst betrachtet werden. Die Verschränkung 
von lokalen extrem rechten Strukturen und ra-
dikalisierten Online-Welten gilt es ebenso ver-
stärkt mitzudenken. 

Die Ermittlungen der Strafverfolgungsbehör-
den gegen die Sächsischen Separatisten sind zu 
begrüßen. Deutlich wird jedoch, dass der NSU 
eben kein Einzelfall war, sondern nur eine von 
vielen rechtsterroristischen Gruppen, die sich in 
der Bundesrepublik formieren.
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Der III. Weg oder der IB, teilgenommen. Sein 
Werdegang verdeutlicht, dass die Nähe zu ext-
rem rechten und neonazistischen Organisatio-
nen kein Hindernis für politisches Engagement 
in der AfD darstellt, auch wenn die Partei nach 
außen gern ein anderes Bild zeichnet. 

Die vorangegangenen Ausführungen erfas-

sen bei weitem nicht alles, was über die Säch-
sischen Separatisten und ihre Einbettung in das 
weitverzweigte Netzwerk der extremen Rechten 
bekannt ist. Sie verdeutlichen beispielhaft die 
fließenden Übergänge zwischen extrem rechter 
Erlebniswelt, Parteipolitik und Terrorgefahr. 

Schluss
Rechter Terror steht am Ende eines Radikali-
sierungsprozesses, an dem die Ermittlungsbe-
hörden aktiv werden müssen. Dieser Radikali-
sierungsprozess kann und muss jedoch bereits 
deutlich früher unterbrochen werden. Dazu 
bedarf es vor allem eines Verständnisses über 
die Entstehungshintergründe. Nur so lassen 
sich auch die gesellschaftlichen Bedingungen 
bekämpfen, die ihn ermöglichen. Hierzu zäh-
len das entschiedene Eintreten gegen rechte 
Krisenerzählungen von Verfall und Bedrohung 
sowie eine grundsätzlich andere politische  
Bearbeitung der Widersprüche moderner  
Gesellschaften. 

Es genügt nicht, isoliert auf einzelne Grup-
pierungen wie die Sächsischen Separatisten zu 
schauen. Vielmehr müssen die Orte, Strukturen 
und Netzwerke in den Blick genommen wer-
den, in denen Rassismus, Nationalismus sowie 
antidemokratisches und gewaltvolles Denken 
widerspruchsfrei akzeptiert und mitunter aktiv 
gefördert werden. Dazu zählen etablierte extrem 
rechte Parteien, die nicht zuletzt durch Posten 
oder Anstellungen die Finanzierung terroristi-
scher Strukturen ermöglichen. Im vorliegenden 
Fall reichen die Verbindungen bis in die Land-

tagsfraktion der AfD in Sachsen. Ebenso sind 
familiäre Netzwerke und extrem rechte Bur-
schenschaften, die militant-rechte Männlichkeit 
fördern, in den Blick zu nehmen. Und auch ext-
rem rechte Thinktanks wie z.B. in Schnellroda, 
die den theoretischen Unterbau für den ange-
strebten Systemsturz vermitteln, können nicht 
losgelöst betrachtet werden. Die Verschränkung 
von lokalen extrem rechten Strukturen und ra-
dikalisierten Online-Welten gilt es ebenso ver-
stärkt mitzudenken. 

Die Ermittlungen der Strafverfolgungsbehör-
den gegen die Sächsischen Separatisten sind zu 
begrüßen. Deutlich wird jedoch, dass der NSU 
eben kein Einzelfall war, sondern nur eine von 
vielen rechtsterroristischen Gruppen, die sich in 
der Bundesrepublik formieren.
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